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2. Strategiekonferenz 
 

 

Grußrede Vorstandsvorsitzender Dr. Zekeriya Altuğ – 28.01.2023 

 

 

 

 

 

„Die Realität ist, dass wir heute neben ehrenamtlichen Angeboten wie in der Kinder- und 

Jugendarbeit, oder der Familienbetreuung, neue und professionellere Angebote für eine viel 

breitere Zielgruppe anbieten müssen. Ehrenamtliches Engagement in den Gemeinden kann 

die Bedarfe nicht mehr auffangen. Ebenso hat ehrenamtliche Wohlfahrtsarbeit ohne 

professionelle Koordination und Unterstützung seine Grenzen.“ 

Dr. Zekeriya Altuğ 
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2. Strategiekonferenz zur Islamischen Wohlfahrtsarbeit: 

Strukturaufbau als nächste Phase eingeleitet 

Die acht Spitzenverbände der Moscheegemeinden in Deutschland, die bundesweit 

aufgestellt sind, haben am 28. und 29. Januar 2023 unter der Trägerschaft des IKW 

(Islamisches Kompetenzzentrum für Wohlfahrtswesen e.V.) ihre zweite 

Strategiekonferenz zum Thema Bedarfe und Strukturaufbau in der islamischen 

Wohlfahrtspflege durchgeführt. 

Im Rahmen der zwei Tage dauernden Tagung wurden neben Vertreter:innen der 

Bundesverbände der Religionsgemeinschaften auch Vertreter:innen ihrer Wohlfahrts- 

und Sozialvereine sowie unabhängige Vereine und muslimische Akteur:innen 

eingeladen, die sich in den Bereichen der Wohlfahrtsarbeit engagieren. Die 

Veranstaltung wurde durch den Sprecher des Koordinationsrates der Muslime Eyüp 

Kalyon eröffnet, der in seiner Grußrede darauf hinwies, dass Wohlfahrtsarbeit ein 

religiöser Auftrag für Muslime ist: "In einer Zeit geprägt von Krieg, Hunger und Leid 

gewinnt islamisches Wohlfahrtwesen in Deutschland immer mehr an Bedeutung. Denn 

es ist eine Kernbotschaft unseres Glaubens das Gute zu verbreiten: [...] So wetteifert 

nach den guten Dingen! [...] (al-Baqara:148).“ Weiterhin sagte Kalyon: „Die islamische 

Tradition liefert in diesem Kontext sehr viele Anhaltspunkte, wie z.B. das 

Stiftungswesen im Bereich der Jugend- oder Altenhilfe, wo insbesondere auf 

muslimische Sensibilitäten geachtet werden. Diese können/müssen wir aufnehmen 

und in unsere Gegenwart transformieren. Für eine friedvolle Zukunft und eine 

solidarische Gesellschaft stehen wir alle in Verantwortung".  

Dr. Zekeriya Altuğ, Vorsitzender des IKW betonte in seiner Grußrede die Bedeutung 

der Wohlfahrtsarbeit für das Ankommen und die Teilhabe der Muslime in der 

Gesellschaft und ging auf die veränderte Bedarfslage bei der Wohlfahrtsarbeit ein. 

Dazu sagte Dr. Altuğ: „Die Realität ist, dass wir heute neben ehrenamtlichen 

Angeboten wie in der Kinder- und Jugendarbeit, oder der Familienbetreuung, neue und 

professionellere Angebote für eine viel breitere Zielgruppe anbieten müssen. 

Ehrenamtliches Engagement in den Gemeinden kann die Bedarfe nicht mehr 

auffangen. Ebenso hat ehrenamtliche Wohlfahrtsarbeit ohne professionelle 

Koordination und Unterstützung seine Grenzen.“ 

Bei der über zwei Tage dauernden Konferenz wurde am ersten Tag die Bedarfslage 

sowie die Potentiale der Gemeinden beraten. In Workshops hatten die 

Teilnehmer:innen Gelegenheit, ihre Ideen und auch Kritikpunkte einzubringen. Im 

Rahmen des Abschlusspodiums berichteten Vertreter:innen von ersten Angeboten 

muslimsicher Wohlfahrtsarbeit, wie Frau Dr. Amina Erika Theißen vom Begegnungs- 

und Fortbildungszentrum muslimischer Frauen (BFmF e.V.), Faruk Şahin von der KiTa 

Lalezar in Mannheim, Ali Ibrahim Eken von Fudul e.V. von ihrer Motivation, den 

Erfahrungen sowie Herausforderungen, als Pioniere und als Muslime neue Angebote 

zu schaffen. Frau Dr. Theißen betonte die Schwierigkeit, auf der Ebene von 

Sachbearbeiter:inen immer wieder jede Diskussion und jede Hürde neu angehen zu 

müssen, aber auch die Notwendigkeit, dran zu bleiben.  
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Am zweiten Tag der Konferenz berieten die Vertreter:innen der 

Religionsgemeinschaften über die Ergebnisse sowohl der ersten Strategietagung vom 

21. November 2021 als auch die Ergebnisse interner Beratungen des IKW mit den 

Religionsgemeinschaften zwischen den beiden Strategiekonferenzen. Die 

Vertreter:innen beschlossen, dass die Arbeitsgruppe die Ergebnisse in konkrete 

Vorschläge für einen strukturellen Aufbau der islamischen Wohlfahrtspflege erarbeiten 

und weitere Konferenzen folgen sollen. Die interne Kooperation bezüglich des Aufbaus 

einer islamischen Wohlfahrtsorganisation geht somit in eine neue Phase über. 

 

Im IKW sind folgende Religionsgemeinschaften organisiert:  

DITIB – Türkisch-Islamische Union der Anstalt für Religion 

IRD – Islamrat für die Bundesrepublik Deutschland 

ZMD – Zentralrat der Muslime in Deutschland  

VIKZ – Verband der Islamischen Kulturzentren 

IGBD – Islamische Gemeinschaft der Bosniaken in Deutschland 

IGS – Islamische Gemeinschaft der schiitischen Gemeinden Deutschlands 

ZRMD – Zentralrat der Marokkaner in Deutschland 

UIAZD – Union der Islamisch-Albanischer Zentren in Deutschland 
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Das IKW hat acht islamische Religionsgemeinschaften und muslimische Vereine aus 

dem sozialen Bereich zur Strategiekonferenz in Köln zusammengebracht. Das Ziel war 

es, die Perspektive der Vereine in die konzeptionelle Arbeit für die Gründung eines 

muslimischen Wohlfahrtsverbandes einfließen zu lassen und gemeinsam die 

muslimische Wohlfahrtsarbeit in Deutschland voranzubringen. Insgesamt nahmen 40 

Personen an der Konferenz teil. 

 

 

Moderation durchgeführt von Oğuz Taşdelen – 28.01.2023 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„In einer Zeit geprägt von Krieg, Hunger 

und Leid gewinnt islamisches 

Wohlfahrtwesen in Deutschland immer 

mehr an Bedeutung. Denn es ist eine 

Kernbotschaft unseres Glaubens das 

Gute zu verbreiten.“ 

Eyüp Kalyon, KRM Sprecher 
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Bei einer Bestandsaufnahme und Bedarfsermittlung wurden die bestehenden 

Angebote und fehlenden Bedarfe erhoben. Zuerst wurde die Bestandsaufnahme 

durchgeführt, um ein Gefühl für die Angebote der Religionsgemeinden und Vereine zu 

bekommen. Anschließend wurden die Bedarfe mit Hilfe von Klebepunkten ermittelt, 

um eine Priorisierung der Angebote zu ermöglichen Die Ergebnisse wurden 

zusammenfassend im Plenum vorgestellt. 

 

 

Aus den Ergebnissen ist deutlich zu sehen, dass die meisten Angebote im Bereich der 

Kinder- und Jugendhilfe, sowie in der Arbeit mit Geflüchteten existieren. Als Bereiche 

mit den wenigsten Angeboten haben sich „Armut und Schulden“ und „Menschen mit 

Behinderung“ erwiesen. 

 

Der größte Bedarf wird eindeutig im Bereich der Altenhilfe gesehen, gefolgt von 

psychosozialer Beratung und Kinderhilfe. Im Bereich „Hilfe für Geflüchtete“ gab es 

weniger Bedarf, da hier bereits viele Angebote bestehen. 
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Im nächsten Schritt wurde eine offene Diskussionsrunde über vorhandene und 

notwendige Ressourcen geführt. Die offene Diskussionsrunde wurde mit der 

Fragestellung „Welche Ressourcen liegen in den Gemeinden und Vereinen vor?“ 

eingeleitet. Im Anschluss wurde die zweite Diskussionsfrage „Welche Ressourcen sind 

noch zu berücksichtigen, was ist notwendig?“ diskutiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei den vorhandenen Ressourcen wurden u.a. das IKW mit seinen Mitgliedsverbänden 

erwähnt, die Ehrenamtlichen in den Moscheegemeinden und der Zugang zu den 

Zielgruppen. Als notwendige Ressourcen wurden u.a. die Einsicht für die 

Notwendigkeit einer islamischen Wohlfahrtsarbeit, das hauptamtliche Personal und die 

Sichtbarkeit in der Öffentlichkeit genannt. 
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Im Rahmen einer Gruppenaufgabe haben sich die Teilnehmer:innen mit der Frage 

befasst, welchen Mehrwert ein islamischer Wohlfahrtsverband bieten soll. Folgende 

Fragen wurden diskutiert: Wie kann die strukturelle Professionalisierung der 

Wohlfahrtsarbeit in muslimischer Trägerschaft umgesetzt werden? Wie können 

bestehende Angebote in einen islamischen Wohlfahrtsverband eingegliedert werden? 

Wie kann die Zusammenarbeit mit etablierten Wohlfahrtsstrukturen aussehen? 

Anschließend wurden die Ergebnisse im Plenum von den Gruppenmoderator:innen 

vorgestellt. 

 

 

Die Ergebnisse der Gruppenarbeiten können, wie folgt zusammengefasst werden:  

Für die strukturelle Professionalisierung der 

Wohlfahrtsarbeit in muslimischer Trägerschaft 

sind die Etablierung von Strukturen auf Landes- 

und Bundesebene sowie kommunaler Ebene 

von hoher Relevanz. 

Die Zusammenarbeit auf Augenhöhe mit 

etablierten Wohlfahrtsverbänden ist sehr wichtig.  

Es muss Bewusstsein dafür geschaffen werden, 

dass Wohlfahrtsarbeit in muslimischer 

Trägerschaft notwendig ist.  Die Wichtigkeit der 

Netzwerkarbeit wurde ebenfalls hervorgehoben.   
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Im Rahmen des Abschlusspodiums berichteten Vertreter:innen von ersten Angeboten 

muslimsicher Wohlfahrtsarbeit,  ihrer Motivation, den Erfahrungen sowie 

Herausforderungen, als Pioniere und als Muslime neue Angebote zu schaffen.  Unter 

den Podiumsteilnehmer:innen waren Dr. Amina Erika Theißen vom Begegnungs- und 

Fortbildungszentrum muslimischer Frauen (BFmF e.V.), Faruk Şahin von der KiTa 

Lâlezâr in Mannheim, Ali İbrahim Eken von Fudul e.V. und Eliza Aleksandrova vom 

Islamischen Kompetenzzentrum für Wohlfahrtswesen eingeladen. Die 

Podiumsdiskussion wurde von Dr. Zekeriya Altuğ moderiert. 

(Von links nach rechts: Dr. Zekeriya Altuğ (IKW e.V., DITIB), Dr. Erika Theißen (BFmF e.V. 

Begegnungs- und Fortbildungszentrum muslimischer Frauen), Eliza Aleksandrova (IKW e.V.), Ali 

Ibrahim Eken (Islamrat, Fudul), Faruk Şahin (Kindergarten Lâlezâr)) 

Ein Gruppenfoto zum Abschluss des ersten Tages – 28.01.2023 
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Am zweiten Tag der Konferenz berieten sich die Vertreter:innen der 

Religionsgemeinschaften über die Ergebnisse der ersten Strategietagung vom 21. 

November 2021 und die Ergebnisse des vorherigen Tages. Die Vertreter:innen 

beschlossen, dass die Arbeitsgruppe die Ergebnisse in konkrete Vorschläge für einen 

strukturellen Aufbau der islamischen Wohlfahrtspflege erarbeiten und weitere 

Konferenzen folgen sollen. Die interne Kooperation bezüglich des Aufbaus einer 

islamischen Wohlfahrtsorganisation geht somit in eine neue Phase über. 

 


